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Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger, 

 

heute abend hat die NATO mit Luftschlägen gegen militärische Ziele in Jugoslawien 

begonnen. Damit will das Bündnis weitere schwere und systematische Verletzungen 

der Menschenrechte unterbinden und eine humanitäre Katastrophe im Kosovo verhin-

dern. 

 

Der jugoslawische Präsident Miloševic führt dort einen erbarmungslosen Krieg Die ju-

goslawischen Sicherheitskräfte haben ihren Terror gegen die albanische Bevölke-

rungsmehrheit im Kosovo allen Warnungen zum Trotz verschärft. Die internationale 

Staatengemeinschaft kann der dadurch verursachten menschlichen Tragödie in die-

sem Teil Europas nicht tatenlos zusehen. Wir führen keinen Krieg, aber wir sind auf-

gerufen, eine friedliche Lösung im Kosovo auch mit militärischen Mitteln durchzuset-

zen. 

 

Die Militäraktion richtet sich nicht gegen das serbische Volk. Dies möchte ich gerade 

auch unseren jugoslawischen Mitbürgern sagen. Wir werden alles tun, um Verluste 

unter der Zivilbevölkerung zu vermeiden. 

 

Noch Ende letzter Woche hat die jugoslawische Delegation auf der Pariser Konferenz 

selbst minimale Zugeständnisse abgelehnt. Dies ist um so weniger verständlich, als 

das ausgehandelte Friedensabkommen den Bestand Jugoslawiens nicht in Frage 

stellt. Vielmehr hat die Europäische Union Belgrad eine Rückkehr in die internationalen 
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Organisationen und eine schrittweise Aufhebung der Sanktionen für den Fall einer 

Friedenslösung in Aussicht gestellt. 

 

Die Antwort Belgrads war der Bruch von Verträgen und die Entsendung weiterer Trup-

pen in den Kosovo. Deshalb blieb als letztes Mittel nur die Anwendung von Gewalt. 

 

Dagegen haben die Vertreter der albanischen Bevölkerungsmehrheit das Pariser Frie-

densabkommen unterzeichnet und damit ihre Bereitschaft zu einer friedlichen Lösung 

vor aller Welt dokumentiert. 

 

Mit der gemeinsam von allen Bündnispartnern getragenen Aktion verteidigen wir auch 

unsere gemeinsamen grundlegenden Werte von Freiheit, Demokratie und Menschen-

rechten. Wir dürfen nicht zulassen, daß diese Werte, nur eine Flugstunde von uns 

entfernt, mit Füßen getreten werden. 

 

An dem Einsatz der NATO sind auch Soldaten der Bundeswehr beteiligt. So haben es 

Bundesregierung und der Deutsche Bundestag beschlossen - in Übereinstimmung mit 

dem Willen der großen Mehrheit des Deutschen Volkes. 

 

Die Bundesregierung hat sich ihre Entscheidung nicht leichtgemacht, schließlich ste-

hen zum erstenmal nach Ende des Zweiten Weltkrieges deutsche Soldaten im Kampf-

einsatz. 

 

Ich rufe von dieser Stelle aus alle Mitbürgerinnen und Mitbürger auf, in dieser Stunde 

zu unseren Soldaten zu stehen. Sie und ihre Familien sollen wissen, daß wir das Men-

schenmögliche tun für den Schutz unserer Soldaten bei diesem schwierigen und ge-

fahrvollen Einsatz. Gleichwohl können wir Gefahren für Leib und Leben unserer Sol-

daten nicht ausschließen. 

 

Ich fordere von dieser Stelle aus Präsident Miloševic auf, die Kämpfe im Kosovo sofort 

zu beenden. Die NATO und die internationale Gemeinschaft insgesamt sind unverän-

dert bereit, mit Zustimmung der Streitparteien mitzuhelfen, das Friedensabkommen 

umzusetzen. Für eine militärische Absicherung eines notwendigen Waffenstillstands 
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stehen erste NATO- Einheiten, darunter 3000 deutsche Soldaten, bereit. Auf dem Gip-

fel in Berlin hat Europa seine Verantwortung für eine friedliche Entwicklung auf dem 

Kontinent bekräftigt. Auch mit Blick auf die schwierige Mission im Kosovo spricht Eu-

ropa mit einer Stimme. 

 

An unserer Entschlossenheit, das Morden im Kosovo zu beenden, besteht kein Zwei-

fel. Die Belgrader Führung hat es allein in der Hand, den NATO-Einsatz zu beenden, 

indem sie sich für den Frieden entscheidet. 

 
 

*  *  *  *  * 


